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Einflussfaktoren auf die Wahl von Chemie als profilgebendes Fach 
 
 

Profile konstituieren den Charakter der Oberstufe an Gymnasien in Schleswig-Holstein. Sie 
bestimmen maßgeblich den Fächerkanon, die Qualität und Quantität von Lernangeboten 

sowie thematische Schwerpunktsetzungen. Schülerinnen und Schüler können sich dabei 
zwischen fünf verschiedenen Profile (u.a. das naturwissenschaftliche Profil) entscheiden 

sowie ein Profil gebendes Fach (bspw. Chemie) wählen. Für die Schülerinnen und Schüler 
kann sich die Wahl des Profils als eine bedeutungsvolle persönliche Weichenstellung  erwei-

sen, da durch die hiermit einhergehenden Spezialisierung Berufsaspirationen beeinflusst 
werden, dergestalt, dass die spätere Wahl möglicher Berufsfelder wahrscheinlicher wird 

bzw. erstrebenswerter erscheint (bspw. Köller, Daniels, Schnabel, & Baumert, 2000). In 
Schleswig-Holstein entscheiden sich ca. 32,4% der Schülerinnen und Schüler für ein natur-

wissenschaftliches Profil (Kampa, Leucht, & Köller, 2016), von denen ca. 10% Chemie als 
Profil gebendes Fach aufweisen und auch die Anfängerquote in der MINT-Fächergruppe ist 

in Deutschland mit 40% sehr hoch (OECD, 2017).  
 

Kurswahlentscheidungen und Berufsaspirationen werden u.a. durch Faktoren auf der Sys-
tem-, Schul- und Individualebene beeinflusst. Ein erklärungsmächtiges und etabliertes Wir-

kungsmodell für leistungsthematisches Verhalten stellt das erweiterte Expectancy-Value 

Modell (EV) dar, welches postuliert, dass Leistung bzw. leistungsbezogene Wahlentschei-
dungen durch eine Erwartungs-, eine Wertkomponente sowie deren Interaktion determiniert 

sind (Eccles & Wigfield, 2002; Nagengast et al., 2011). Die Erwartungskomponente bezieht 
sich auf Einschätzungen der Erfolgswahrscheinlichkeit während unter der Wertkomponente 

das Interesse / Enjoyment, die subjektive Wichtigkeit, Nützlichkeit und Kosten subsumiert 
werden. Selbstschemata wie das Fähigkeitsselbstkonzept und Leistungsziele nehmen eine 

Schüsselstellung in diesem Modell ein, weil sie als Mediator zwischen der Wahrnehmung 
der sozialen Umwelt (bspw. das Handeln der Lehrperson) sowie der Attribution bisheriger 

Lernerfahrungen und der Erwartungs- und Wertkomponente fungieren. Studien, die zur 
Vorhersage von Wahlentscheidungen auf die EV-Theorie rekurrieren, fanden, dass sich das 

Interesse und Selbstkonzept sowie deren Interaktion als prädiktiv für die Profil- bzw. Leis-
tungskurswahl (Köller, Baumert, & Schnabel, 2001; Köller, Trautwein, Lüdtke, & Baumert, 

2006; Nagy, Trautwein, Baumert, Köller, & Garrett, 2007; Steinmayr & Spinath, 2010) und 
Karriereaspirationen (Guo, Marsh, Parker, Morin, & Yeung, 2015; Nagengast et al., 2011; 

Taskinen, Schütte, & Prenzel, 2013) erwiesen. Diese Wahlentscheidungen werden zudem 
durch dimensionale Vergleiche und damit einhergehende Kontrasteffekte geprägt (Dickhäu-

ser, Reuter, & Hilling, 2005; Jansen, Schroeders, Lüdtke, & Marsh, 2015; Nagy et al., 2007) 
und können je nach Gender und Fach bzw. Berufsbereich auf unterschiedliche Faktoren 

zurückzuführen sein. Die empirischen Befunden deuten zudem daraufhin, dass der MINT-
Bereich selbst für Schülerinnen und Schüler mit hohem Interesse und hoher Leistung nicht 

die erste Wahl darstellt (Aeschlimann, Herzog, & Makarova, 2016; Steinmayr & Spinath, 
2010). 

 
Hiervon ausgehend sollen im Folgenden (1.) Determinanten für die Wahl von Chemie als 

Profil gebendes Fach bestimmt sowie (2.) die Auswirkung der Profilwahl auf zentrale kogni-
tive und affektive Schülermerkmale sowie Berufspräferenzen analysiert werden. 
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Sample: 

Die Stichprobe dieser Untersuchung setzt sich aus Schülerinnen und Schülern der 9. Klasse  

aus sieben Gymnasien in Schleswig-Holstein zusammen, die in einem längsschnittlichen 
Design über drei Messzeitpunkte (jährliche Erhebung) bis in die Jahrgangstufe 11 verfolgt 

wurden (N2015 = 508, N2016 = 520, N2017 = 402). 
 

Instrumente: 

In die Untersuchung fließen Variablen aus fünf Konstrukten ein. Es wurde ein Fachtest, der 

das Verständnis der Konzepte chemische Reaktion, Energie und Materie (Hadenfeldt, Liu, & 

Neumann, 2014; Hadenfeldt, Neumann, Bernholt, Liu, & Parchmann, 2016) erhob, ein In-
strument zur Erfassung des Interesses an naturwissenschaftlichen Tätigkeiten auf Grundlage 

des RIASEC+N-Modells (Blankenburg, Höffler, & Parchmann, 2016; Dierks, Höffler, Blan-
kenburg, Peters, & Parchmann, 2016; Dierks, Höffler, & Parchmann, 2014), des Enjoyment, 

des Selbstkonzept (Schöne, Dickhäuser, Spinath, & Stiensmeier-Pelster, 2002; Sparfeldt, 
Schilling, Rost, & Müller, 2003) sowie der wahrgenommene Lehrerunterstützung (Fraser & 

Fisher, 1983) eingesetzt. Der Fachtest wurde mittels eines eindimensionalen 1PL-MG-
Modell je Messzeitpunkt geschätzt und anhand eines verallgemeinerten Mean-Mean-

Linkings skaliert (Haberman, 2009). Für die einzelnen Interessens-, Enjoyment- und Selbst-
konzeptskalen wurde auf strikte Messinvarianz geprüft.  

 
Methode und Ergebnisse: 

Zur Bestimmung von Determinanten der Wahl von Chemie als profilgebendes Fach wurden 
logistische Regressionen gerechnet. Um der genesteten Struktur Rechnung zu tragen, wur-

den Mehrebenenanalysen eingesetzt und aufgenommen Variablen, mit Ausnahme des Gen-
ders, auf Klassenraumebenen z-standardisiert. Die Variable Teacher Support wurde als Le-

vel 2 Variable behandelt (ICC(1) = 0.18 und ICC(2) = 0.78). Es wurden zunächst separat 
drei Modelle (1. leistungsbezogene Variablen, 2. affektive und emotionale Variablen, 3. 

wahrgenommer Teacher Support) zur Vorhersage des Wahlverhaltens geschätzt, und an-
schließend signifikant Prädikatoren dieser drei Modelle in einem Gesamtmodell zusammen-

geführt (s. Tab. 1).   
 

 

Tab. 1: Logistische Regression zur Vorhersage der Wahl des Chemieprofils 
 

Als bedeutsame positive Prädiktoren für die Wahl von Chemie als profilgebendes Fach 
erwiesen sich neben Gender das Konzeptverständnis, das Enjoyment, sowie die wahrge-

nommene Lehrerunterstützung. Das chemiebezogene Selbstkonzept ist jedoch nach Auf-

nahme der affektiven, emotionalen Variablen nicht mehr signifikant für die Wahlentschei-
dung (vgl. Steinmayr & Spinath, 2010). Eine mögliche Implikation für die Unterrichtspraxis 

könnte sein, dass in Klassenstufe 9 der Einsatz des formativen Assessments verstärkt werden 
sollte, um mehr Schülerinnen und Schüler für die Wahl des Chemieprofils zu gewinnen. Ein 

 Variable B  SE lower Odds ratio upper 

 (Intercept) -9.18 *** 1.79 0.00 0.00 0.03 
Level 1 Gender 1.01 ** 0.35 1.40 2.74 5.53 

Chemienote 0.40 . 0.23 0.96 1.49 2.36 

Konzeptverständnis 0.91 * 0.32 1.34 2.48 4.74 

Selbstkonzept -0.06  0.33 0.49 .94 1.78 

Enjoyment 1.46 *** 0.30 2.48 4.32 8.00 

Investigative 0.50  0.32 0.88 1.64 3.15 

Artistic -0.53 * 0.27 0.34 0.59 0.98 

Level 2 Teacher Support 1.83 *** 0.48 2.57 6.27 18.73 
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zentraler Aspekt des formativen Assessments (Harlen, 2013) ist die Fokussierung des pro-
zessbezogenen, individuellen Feedbacks, welches, so es als relevant wahrgenommen wird, 

sich positiv auf den Wissenserwerb und die Interessensausbildung auswirken kann (Harks, 
Rakoczy, Hattie, Besser, & Klieme, 2013), sodass alle drei relevanten Determinanten (das 

Konzeptverständnis, das Enjoyment, die Lehrerunterstützung) mithilfe dieser Methode ge-
fördert werden könnten. 

 

 
Abb. 1: Entwicklung zentraler Schülermerkmale in Abhängigkeit der Lerngelegenheiten 

 
Anknüpfend an die Bestimmung von Determinanten der Wahl von Chemie als profilgeben-

des Fach wurden die Auswirkungen dieser Wahlentscheidung auf das Enjoyment, das fach-
bezogenen Selbstkonzept, das Konzeptverständnis sowie Berufspräferenzen analysiert. In 

Abb. 1 ist die Entwicklung der drei Schülermerkmale von Jahrgangsstufe 9 bis 11 aufgetra-
gen, wobei zwischen vier Gruppen differenziert wurde: Schülerinnen und Schüler (1.) im 

Chemieprofil, (2.) mit durchgehendem Chemieunterricht, (3.) mit Chemieunterricht bis 
Jahrgangstufe 10 bzw. (4.) bis Jahrgangstufe 9. Es zeigen sich die bereits in der logistischen 

Regression gefunden Selektionseffekte, d.h. Schülerinnen und Schüler mit einem signifikant 
höherem Enjoyment, Selbstkonzept und Konzeptverständnis gehen in das Chemieprofil. 

Zudem deuten die Analysen auf parallele Verläufe des aggregierten Enjoyments und erwar-
tungskonform auf eine Konvergenz des aggregierten Selbstkonzepts sowie auf einen Sche-

reneffekt beim aggregierten Konzeptverständnis hin. Die Konvergenz des aggregierten 
Selbstkonzepts könnte auf den Big-Fish-Little-Pond-Effekt, soziale Vergleiche in neuen 

Klassenkompositionen, zurückzuführen sein. Gründe für den beobachteten Schereneffekt des 
Konzeptverständnisses könnten neben einer höheren Quantität und Qualität der Lerngele-

genheiten im Chemieprofil zusätzlich positiv wirkende Kompositionseffekte sein (Köller, 
Schütte, Zimmermann, Retelsdorf, & Leucht, 2013). Abschließend wurden Berufspräferen-

zen erfasst und die Berufsfelder in einen MINT-nahen sowie einen MINT-fernen Bereich 
dichotomisiert. Dabei zeigte sich kein signifikanter Einfluss der Wahl des Chemieprofils auf 

die die Berufspräferenz. So präferierten sowohl von den Schülerinnen und Schüler im Che-
mieprofil als auch von denjenigen, die Chemieunterricht auf einem grundlegenden Niveau 

erhalten, etwa 50% einen Beruf in einen MINT-Bereich. Salient ist, dass jedoch etwa ein 
Drittel der Schülerinnen und Schüler, die Chemie bereits nach der 9. bzw. 10. Klasse ab-

wählten, weiterhin einen MINT-nahen Beruf anstreben. Dies kann insofern problematisch 
sein, als dass möglicherweise wichtige Kompetenzen für den Einstig in den tertiären Bereich 

nicht erworben wurden und somit höhere Hürden für eine erfolgreichen Ausbildung vorlie-
gen. 
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